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Liebe Vereinsfreunde! 

Wir stellen Ihnen zum ersten Mal eine 
Doppelausgabe unseres Heimatbriefes 
für das Jahr 2010 vor. Es ist in unserem 
20. Vereinsjahr auch die erste Ausgabe, 
die in Farbe gedruckt und verteilt wurde. 
20 Jahre Heimatgeschichtliche Vereini-
gung Reiskirchen sind für 2010 das für 
uns herausragende Ereignis und be-
stimmten vor allem unsere gemeinsame 
Jahresausstellung in Reiskirchen.  
Mit der großen Bildausstellung war uns 
ein hervorragender Rückblick über 2 
Jahrzehnte kontinuierlicher Entwicklung 
unseres Vereins gelungen.  
Eine atemberaubende Zeitreise, die viele 
Facetten hat. Da ist zum einen die 
rasante technische Entwicklung, die auch 
an unserer Arbeit nicht spurlos vorüber-
gegangen ist und bestimmte Bereiche un-
serer heimatgeschichtlichen Arbeit un-
terstützte oder auch erst ermöglicht hat. 
Aber auch die vielen interessanten 
Veranstaltungen in dieser Zeit wurden 
uns noch einmal bewusst gemacht. Eine 
20 m lange Tischreihe war nötig, um alle 
unsere Publikationen aus dieser Zeit 
auszulegen. 
Über allem müssen wir den Mitwirken-
den und hier im Besonderen unseren 
Vereinsgründern danken, dass sie 
damals im Herbst 1990 dafür gesorgt 
haben, dass es uns überhaupt gibt! 
Lasst uns nun alle dafür sorgen, dass 
unser „herangewachsenes Pflänzchen“ 
weiter gedeiht, zum Wohl unserer 
Gemeinschaft und für alle Reiskirchener. 
 
 

Herzliche Grüße, Ihr Kurt Herber  
 

Die Jahresausstellung 2010: 

20 Jahre HGV 
Die Ausstellung sollte an zwei Jahrzehnte Arbeit der Vereinigung 
erinnern. Erinnerungen werden am besten durch Bilder geweckt, 
deshalb war die Schau auch vor allem eine Fotoausstellung. Mehr 
als 400 Bilder hatte Kurt Herber zusammengetragen und chrono-
logisch geordnet. Wohl fast alle der vielen Betrachter konnten sich, 
bis zu zwanzig Jahre älter, hier wiederfinden. Die Bildtafeln waren 
deshalb immer umlagert. Interesse fand aber auch die Ausstellung 
zu unserer in 20 Jahren geschaffenen Literatur, die schier endlose 
Reihe der ausliegenden Schriften und Bücher, Ortsgeschichten und 
Erzähltes, Genealogisches und Chronologisches. An unsere größten 
und erfolgreichsten Jahresausstellungen wie Handarbeiten, Schule, 
Landwirtschaft, Jagd erinnerten besetzte Stände. Bürgermeister 
Sehrt wie Ortsvorsteher Scherer fanden anerkennende Worte über 
Leistung und Bedeutung unserer Vereinigung.  

 
Bei der Eröffnung der Ausstellung ehrte der Vorsitzende Kurt Herber die anwesenden 

Gründungsmitglieder (im Bild von links Erna Hormann, Katharine Alexander, Gustav 

Ernst Köhler, Mathilde Enders, Gertrud Kriesten) mit einen Blumengebinde. 

Als dann in der Kaffeezeit die Theatergruppe wieder ein 
Mundartstück von Katharine Alexander aufführte und ein ver-
führerisch reiches und köstliches Kuchen- und Tortenangebot 
bereitstand, war der Bürgerhaussaal wieder gerappelt voll. Eine 
gelungene, beeindruckende und sehr positiv aufgenommene Aus-
stellung. Denen, die daran mitgearbeitet haben sei gedankt. 
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Erinnerungen an die Gründungszeit 
von Gustav Köhler 

 
Am 6.November 1990 wurde unser Verein 
gegründet. Wir waren sieben. Die erste, mit der ich 
über eine mögliche Vereinsbildung sprach, war Frau 
Alexander, sie ließ sich dafür begeistern und 
begeisterte ihrerseits Karl Enders und seine 
Mathilde. Auch Marie Döring, eine mit den Reiskir- 

 

chner Verhältnissen sehr vertraute Frau, war aus 
diesem Kreis. Ich meinerseits hatte lange Wochen 

bei der Materialsammlung für das von der Gemeinde 
herausgegebene Buch „Bilder aus vergangenen  
Tagen“  die freundliche  Mitarbeit von Frau Kriesten 
in Anspruch genommen und für das Vorhaben 
interessiert. Frau Hormann war Pfarrsekretärin, dank 
ihrer Hilfe konnte ich damals die Akten des 
Pfarrarchivs auswerten. 
 
Die Geschichte hat natürlich eine Vorgeschichte, 
und die beginnt mit der Arbeit an dem Bildband 
„Reiskirchen - Bilder aus vergangenen Tagen“, der 
1989/90 entstand. Der damalige Bürgermeister 
Klaus Döring wußte mich zu dieser Aufgabe zu 
überreden. 
Eigentlich hatte ich die gesammelten Fotos nur mit 
Bildunterschriften und kurzen Kommentaren zu ver-
sehen, aber dennoch mußte ich mich wenigstens mit 
der jüngeren Vergangenheit aller Orte bekannt ma-
chen. Ich sah staunend, wie dürftig meist die kurzen 
Ortsgeschichten waren, ungenau, unzusammenhän-
gend, nach oft phantasievoller, mündlicher Überlie-
ferung aufgezeichnet. Ich begann über Einzelthemen 
Artikel für die Heimatbeilagen unserer örtlichen Ta-
geszeitungen zu schreiben. Die unbeackerten Felder 
zu bearbeiten, machte mir immer mehr Freude.  

 

Die sieben Gründungsmitglieder der HGV von links: Gertrud Kriesten, Gründungsvorsitzender Gustav Köhler, Marie 

Döring, Mathilde Enders, Karl Enders, Erna Hormann und Katharine Alexander (in deren Wohnzimmer). 
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In dem zur 1000-Jahr-Feier von Reiskirchen erschie-
nenen Festbuch fand ich neben kleinen Texten zur 
Geschichte der sogenannten Ortsteile eine inhaltsrei-
che Ortsgeschichte von Reiskirchen von Rektor 
Willi Launspach. Er war der erste, der dafür die da-
mals erreichbaren Quellen gesucht und voll ausge-
schöpft hatte, davon gab es zu jener Zeit bei weitem 
nicht so viele.  
 
Im Dezember 1987 schrieb ich einigen der Autoren 
des Festbuches einen Brief und versuchte, sie an ei-
nem Kennenlernen zu interessieren, einem Mei-
nungsaustausch oder wenigstens einer gelegentli-
chen Unterhaltung über lokalgeschichtliche Themen. 
Nach gewisser Zeit antwortete immerhin einer, ein 
einziger. Bei den Produzenten lief also nichts, aber 
ich hatte inzwischen nicht wenige Konsumenten von 
Ortsgeschichte kennengelernt, Reiskirchner Ein-
wohner, die für eine Aktivität, für eine Gemeinsam-
keit ansprechbar schienen. Natürlich machte ich mir 
früh Gedanken darüber, wie man das organisieren 
könnte und kam vorbereitet in die erste Zusammen-
kunft, die unsere Gründungsversammlung werden 
sollte. Das war, wie gesagt, am Dienstag, den 
6.November 1990. In Frau Alexanders Wohnzimmer 
saßen an diesem Tage außer ihr Karl und Mathilde 
Enders, Frau Mariechen Döring, Frau Gertrud Krie-
sten und Frau Erna Hormann. Und ich natürlich. Wir 
unterhielten uns prächtig und redeten uns die Köpfe 
heiß, was man da alles machen könnte, bis Karl En-
ders, der Unternehmer, schließlich einsammelte und 
zur Sache kam, eine Vereinsgründung vorschlug und 

die Frage stellte, wer ihn führen solle. Die Frage hat 
er dann selbst beantwortet und alle stimmten zu und 
ich war gewählt.  

 

Erster Spaziergang der HGV zur untergegangenen Siedlung 

Meilbach bei Burkhardsfelden im April 1991.  

Die Gruppe der Wanderer an der alten Linde beim Hochbehälter in Burkhardsfelden. 
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Die Folgen habe ich damals nicht 
vorausgesehen, sonst hätte ich 
diese Nacht nicht so gut geschla-
fen. 
 
Schon am nächsten Tag schon war 
ich „auf der Gemeinde“. Dort 
kannten mich längst alle wegen 
der langen Fotosammlung für die 
„Bilder aus vergangenen Tagen“, 
ein kleines Projekt, woran der 
Bürgermeister viel Freude hatte, 
und daß es geriet, machte mich 
ihm sympathisch. Er hatte aber 
auch ein echtes Interesse an lokal-
geschichtlichen Erkenntnissen, ich 
rechnete von Anfang an mit seiner 
Unterstützung und irrte mich in 
dieser Erwartung nicht. Ich trug 
vor, daß es bei der Mitgliederwer-
bung hilfreich sein würde, von 
ihm eine Empfehlung vorweisen 
zu können, und einen kleinen Text 
hatte ich gleich dabei: Er, der 
Bürgermeister, so hieß es darin, 
begrüße die Gründung und hoffe, 
daß sich dem Verein viele Bürger 
anschlössen. Das war so was wie 
die öffentliche Seligsprechung 
und ich probierte die Wirkung 
gleich im Nachbarzimmer aus, er-
folgreich, und noch und noch ei-
ner traten ein und schließlich hatte 
ich an diesem Nachmittag 9 neue 
Mitglieder geworben. Ich war 
richtig stolz – bis ich zu Frau 
Alexander kam. Die hatte 14.  
 
Ja, Frau Alexander, den Vorna-
men Katharine zärtlich in das 
heimische Dinchen verwandelt, 
war für den neuen Verein ein 
Schatz. Sie kannte alle, jedenfalls 
alle, die für das Dorf irgendwie 
relevant waren, und alle kannten 
sie und sie brauchte nicht lange zu 
bitten, sie warb im Kirchenchor 
und unter den Nachbarn und den 
Jahrgangskameraden. Sie sprach 
die Leute beim Metzger an und im 
Zug nach Gießen, sie übertrug 
ihre Begeisterung für unser Vor-
haben auf die Geworbenen. Und, 
nicht minder wichtig, sie war so 
echt reiskirchnerisch, daß mein 
Manko,  fremd  zu sein,  fast  ganz  

 
Wanderung nach Bollnbach und zum Wirberg im August 1991 

 
Bürgermeister Döring beim 1. Vereinsjubiläum in der Alten Schule 

 
Wo es nötig war, sprang der Vorsitzende zur Gesangsbegleitung als Musikant ein... 
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ausgeglichen wurde. Über Reis-
kirchen hatte ich inzwischen eini-
ges im Gemeinde- und dem 
Pfarrarchiv gelesen, in Büchern 
gefunden und aus Zeitungen ge-
sammelt. Gestorbene Reiskirch-
ner kannte ich einige, lebende 
kaum. Vorkommnisse, die zwei-
hundert Jahre zurücklagen, davon 
wußte ich, was gegenwärtig läuft, 
davon hatte ich keine Ahnung. 
Sie hatte. Ich brauchte nur zu fra-
gen. Das war für mich von un-
schätzbarem Wert. Sie war der 
vielzitierte Glücksfall. Dasselbe 
gilt für ein weiteres Gründungs-
mitglied, nämlich Karl Enders. 
Daß er, der angesehene Mitei-
gentümer der großgewordenen, 
prosperierenden Firma Enders so 
interessiert mitmachte, hatte Sig-
nalwirkung. Besonders Leute mit 
Namen scheuten sich nicht mehr, 
bei uns zu sein, wenn jemand wie 
Karl dabei war. Ein weiterer 
Glücksfall war für uns Hans 
Vogtmann, pensionierter Schulrat 
und höchst talentierter Maler und 
Zeichner, ihm verdanken wir 
mehrere Buchumschläge und un-
ser Vereins-Logo, aber auch viele 
gute Ratschläge. 
 
Ich rede immer nur von dem Nut-
zen dieser Leute, das ist vorder-
gründig, in Wirklichkeit hatte ich 
aber auch viel Freude an ihrer 
Gesellschaft, ihrem oft begei-
sterten Mitmachen, von dem 
Vertrauen, das sie mir schenkten. 
Ich habe gern und mit Gewinn 
auf ihren Rat gehört.  
 
In der Weihnachtszeit 1990 zählte 
die neue „Heimatgeschichtliche 
Vereinigung“ rund 50 Mitglieder. 
Mit einem Rundschreiben, dem 
ersten in unserer Geschichte, 
wünschte ich allen Frohe 
Weihnachten. Das Rundschreiben 
bestand aus zwei mit 
Schreibmaschine beschriebenen 
A4-Seiten. Tannenzweig und 
Sterne waren aus einem anderen 
Druckwerk ausgeschnitten und 
eingeklebt,  das  ganze vervielfäl- 

 
Die erste heimatgeschichtliche Ausstellung in Reiskirchen im November 1991 

 

 
Die Akteure bei der Ausstellungseröffnung im Pfarrgemeindesaal in Reiskirchen 

 

 
Die erste heimatgeschichtliche Ausstellung in Burkhardsfelden eine Woche später 
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tigte meine Tochter im Institut 
für mittelalterliche Geschichte. 
Sah ganz hübsch aus, und an-
spruchsvoll war man damals 
nicht. Ich erklärte darin, warum 
ich unseren etwas umständlich 
scheinenden Namen gewählt 
hatte, statt einfach zu sagen: 
Heimatverein Reiskirchen. Daß 
das verstanden wird, war mir 
wichtig, und es ist heute immer 
noch wichtig, und deshalb ver-
suche ich es noch einmal zu er-
klären: 
In keinem der sieben zur politi-
schen Gemeinde Reiskirchen 
gehörenden Orten gab es bislang 
einen Heimatverein. Wenn wir 
Heimatverein Reiskirchen sagen, 
wird jeder darunter den für das 
Dorf Reiskirchen zuständigen 
Verein verstehen, denn jemand 
aus Saasen oder Ettingshausen 
fühlt dort Heimat, wird sich dort 
einen Heimatverein wünschen. 
Alle werden sie im gleichen 
Archiv arbeiten wollen, mit 
denselben Anliegen zur Ge-
meinde gehen und mit ganz 
ähnlichen Aktivitäten in der 
Zeitung stehen. Dagegen stellen 
wir uns örtliche Gruppen der an 
Heimatgeschichte Interessierten 
vor, die zwar in ihrem Dorf wir-
ken, deren Vertreter aber in ei-
nem gemeinsamen Vorstand zu-
sammenarbeiten, vereinigt sind.  
 
Die Burkhardsfelder waren die 
ersten. Die Gruppe benannte 
Anni Rühl, Schwiegertochter 
des angesehenen Altbürgermei-
sters, zur Leiterin, und unsere 
Anni ist in diesem Amt bis heute 
tätig und hat mit ihrem Wilhelm 
in ihrem Heimatort und in der 
Vereinsarbeit überhaupt sehr 
viel geleistet. Schon am 
5.Februar 1991 gab es hier den 
ersten Vereinsabend, fast zwei 
Wochen vor dem ersten in Reis-
kirchen. Bis in die Gegenwart ist 
Burkhardsfelden nach Reiskir-
chen die größte und aktivste 
Gruppe unserer Vereinigung ge-
blieben. 

 
Vortrag von Gustav Köhler über die Zwierlein-Glocke in der Kirche von Winnerod 

 

 
Besuch im Heimatmuseum Waldgirmes, Erwin Schmidt führt durch das Museum 

 

Der Stand der HGV auf dem Weihnachtsmarkt vor der Kirche, Dezember 1992 



7  

Wenn ich die Tagebuchaufzeich-
nungen aus 1991 sehe, dem ersten 
„Arbeitsjahr“ unserer HGV, bin 
ich erstaunt über die Vielzahl der 
Veranstaltungen, die wir damals 
ganz ohne Voraussetzungen und 
Mittel anzubieten wagten. Da 
begannen wir, wie gesagt, am 
5.Februar mit einem Ver-
einsabend in Burkhardsfelden, zu 
dem immerhin 26 Leute kamen. 
Am 14. des Monats machten wir 
in Reiskirchen eine Art Fa-
schingsabend, ich trug über über-
lieferte Karnevalsbräuche vor und 
der Herr Bürgermeister glänzte 
mit einem lustigen Mundartvor-
trag, toller Erfolg. Für Februar 
nicht genug, luden wir am 28. 
noch zu einem Dia-Abend im 
Reiskirchner Bürgerhaus. 
Am 21.April unternahmen wir ei-
nen für die Burkhardsfelder 
Gruppe sehr erfolgreichen Spa-
ziergang zu den Resten der unter-
gegangenen Siedlung Meilbach, 
ich machte die Historie und Willi 
Rühl die ebenso interessante 
Geographie. Bald darauf luden 
wir in Burkhardsfelden zu einem 
Vortrag über heimische Famili-
ennamen ein, im Saal der dorti-
gen alten Schule, in welchem 
seitdem so viele Veranstaltungen 
stattfanden. Dann folgten zwei 
Vereinsabende in Reiskirchen im 
Juli und Juli. Am 25.August 
folgte der bei vielen noch in guter 
Erinnerung gebliebene Ausflug 
nach Bollnbach, wo wir Gäste im 
Schäferhaus waren. Nach einem 
mißglückten Versuch im Juni 
wagten wir am 11.September 
wieder einen Vereinsabend in 
Bersrod (es kamen 12 Reiskirch-
ner und immerhin 6 Bersröder), 
im September und Oktober gab es 
je einen Abend in Reiskirchen 
und Burkhardsfelden über die 
Franzosenzeit. Dann am 
3.November aus gegebenem An-
laß einen sehr gut besuchten 
Vortrag in der Winneröder Kirche 
über   die Zwierlein-Glocke und 
-Zeit. Am 15.November eröffnete 
Ortsvorsteher  Haas  unsere  erste  

 
Erste Vorstandssitzung 1993  im noch nicht eröffneten Heimatmuseum Hirtenhaus 

 

 
Ausstellung zum Thema Schule in der Alten Schule in Burkhardsfelden 1994 

 
Sketch beim Fasching der HGV, die Anfänge unserer Theatergruppe, 1995 
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heimatgeschichtliche Ausstellung im Reiskirchener 
evangelischen Gemeindehaus. Immerhin zählten wir 
über 200 Besucher. Noch besseren Besuch hatte die 
erste Burkhardsfelder Ausstellung eine Woche spä-
ter. Hier belohnten 18 Neueintritte die Arbeit von 
Anni Rühl und ihren Helfern. Damals waren die 
Fotos aus alten Zeiten der absolute Schlager.  
 
Zu Ende dieses aufregenden ersten Vereinsjahres 
stand unsere erste Beteiligung am Reiskirchner 
Weihnachtsmarkt. Wir hatten das uns von der Ge-
meinde geliehene Verkaufshäuschen dicht an der 
Begrenzungsmauer des Kirchenplatzes stehen, es 
war bitter kalt und unsere liebe Erika Hartmann 
stand mit rotgefrorenen 
Wangen unentwegt darin 
und schenkte Glühwein 
aus, verkaufte unsere er-
sten primitiv gedruckten 
Schriften und selbstge-
backene, leckere Plätz-
chen. Ganz zum Schluß 
gab es noch, zufrieden 
und in gelöster Stim-
mung, am 18.Dezember 
in der Reiskirchner alten 
Schule eine Ziehharmo-
nika-begleitete Weih-
nachtsfeier. Wir waren 
stolz und glücklich.  
 
Der Erfolg unserer Neu-
gründung war zum er-
heblichen Teil unserer li-
terarischen Arbeit zu dan-
ken, die wir in Form ein-
facher Hefte veröffentlichten. Erst waren es einfa-
che, vervielfältigte DIN A4 – Seiten, mit Heftklam-
mern verbunden (und natürlich noch mit Schreibma-
schine geschrieben). Alles Eigenbau. Als wir grö-
ßere Auflagen brauchten, durfte sie unser Dinchen 
bei der Firma Enders vervielfältigen. Sie hat dort 
tausende Seiten kopiert. Da wir keine Ausgaben 
hatten, konnten wir solides Wissen über Ortsge-
schichte zum kleinen Preis verkaufen und trotzdem 
die Vereinskasse füllen. Und anspruchsvoll war man 
damals nicht, die bescheidene Aufmachung genügte, 
man kaufte den Inhalt, das Wissen um die heimatli-
che Vergangenheit. Unsere „Schriftenreihe“ wurde 
zu einem durchschlagenden Erfolg und Modell für 
Andere. 1991 erschien die Nr.1 mit dem Titel „Zur 
Geschichte von Burkhardsfelden“, und, in Ausfüh-
rung und Aufmachung immer besser, sind es bis in 
die Gegenwart nahezu 40 Schriften geworden. 
Als erstes gebundenes Buch erschien 1994 „Bersrod 
- Geschichte eines oberhessischen Dorfes“. Die für 

uns damals noch unerschwinglichen Kosten wurden 
dank Hilfe der Gemeinde unter Bürgermeister Dö-
ring aufgebracht. Das für heutige Begriffe eher un-
scheinbare Bändchen war schnell vergriffen. Der 
Hunger nach Heimatgeschichte war noch groß und 
vor allem weitgehend unbefriedigt. Das hat sich in-
zwischen, eben durch unsere Arbeit, weitgehend ge-
ändert.  
Um diese Zeit hatten wir schon das Hirtenhaus, ein 
entscheidender Fortschritt in der Entwicklung unse-
rer Vereinigung. Daß es uns überlassen wurde, ist 
nicht zuletzt dem Umstand zu verdanken, daß es für 
Wohnzwecke nicht mehr nutzbar war. Aber es war 
natürlich vorrangig unser „Hirtenhaus“, weil 

Bürgermeister Döring sich in ehrlicher Begeisterung 
für unsere Arbeit für uns eingesetzt hat. Ohne Rück-
halt bei der Gemeinde sind für einen Verein wie un-
seren große Schritte nicht machbar. Ich spüre jetzt 
noch die Begeisterung, mit der wir damals daran ar-
beiteten, das hübsche Fachwerkhäuschen zu einem 
Erlebnismuseum herzurichten, das die Wohnwelt ei-
ner der ärmeren Familien unseres Gebietes um etwa 
1900 darstellt. Seitdem besuchten es ungezählte 
Schulklassen, und mehr als 40 Sonderausstellungen 
wurden darin gezeigt.  
 
Zum Abschluß meiner Erinnerungen an die 
Anfangszeit möchte ich noch an treue Mitglieder 
und eifrige Mitarbeitende von damals erinnern, die 
nicht mehr unter uns, aber unvergessen sind. An 
Erika Hartmann, an Gertrud und Karl Hahn. Ohne 
ihren Einsatz und ihr Beispiel hätten wir es nicht 
geschafft. 

Gust Köhler 
 

 

Einweihung des Heimatmuseums Hirtenhaus und Schlüsselübergabe am 29.Mai 1994. 
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Unsere Frau Alexander wurde 90!  
 
Frau Katharine Alexander, unser Dinchen, wurde am 
8.März d.J. 90 Jahre alt. An diesem Montag vormit-
tag herrschte im Wohn-
zimmer, in dem auch 1990 
die HGV gegründet 
wurde, drangvolle Enge, 
denn alle wollten gratulie-
ren, vom Bürgermeister 
und Pfarrer bis zu ihren 
Nachbarn und Freunden. 
Auch zu danken hatten 
viele Anlaß. Dem kirchli-
chen Leben war Frau 
Alexander wie ihr verstor-
bener Gatte immer eng 
verbunden. Für uns hat die 
Jubilarin freilich eine be-
sondere Bedeutung, sie ist 
sozusagen die Frau der er-
sten Stunde, ohne deren 
begeistertes Mittun es zur 
Gründung der Vereini-
gung wohl nicht gekom-
men wäre. Unser Vorsit-
zender erinnerte in seiner 
Dankesrede daran und an 
ihren organisatorischen Einsatz in der Gründungs-
zeit. Mit Respekt zählte er ihre literarischen Leistun-
gen auf, beginnend mit der 1992 erschienenen Be-
standaufnahme der Häuser von Alt-Reiskirchen und 
ihrer Bewohner, dann den in den Folgejahren er-

schienenen Bändchen ihrer Erinnerungen, ein wert-
volles lokalgeschichtliches  Schriftgut.  Und  zu  un- 

serer Freude nimmt sie bis ins hohe Alter an der 
Vereinsarbeit teil, wo ihr Wissen und Rat nach wie 
vor hoch geschätzt werden.  
Unsere Glückwünsche sind herzlich und aufrichtig. 
 

 

Ehrenvorsitzender Gustav Köhler und Vorsitzender Kurt Herber gratulieren der Jubilarin 
 

 

 

  

Autorin und Kameradin Katharine Alexander vor den großen Tafeln mit Bildern aus ihrem Vereinsleben und  ihren Büchern 
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Ein rührendes Treuebekenntnis zum Fürstenhaus 
von Karl Betz 

Am 11.1.1911 tagte der Gemeindevorstand wegen 
„Einteilung der Gerichtsbezirke“. Der empfundenen 
Wichtigkeit dieses einzigen Beratungspunktes ent-
sprechend, war, bis auf den entschuldigten Gemein-
derat Heinrich Keil III, der gesamte Ortsvorstand 
anwesend. Die beabsichtigte Eingliederung Ettings-
hausens in den Amtsgerichtsbezirk Grünberg wird 
einmütig abgelehnt und um den Verbleib beim 
Amtsgericht Laubach gebeten. Die Begründung des 
Beschlusses ist ein rührendes Treuebekenntnis zum 
Fürstenhaus und ein Zeugnis für das fest wurzelnde 
Traditionsbewusstsein der Ettingshausener Bürger. 
Der Bitte des Gemeinderates, nicht dem Gericht des 
ehemals landgräflichen Grünberg zugeordnet zu 
werden, wurde entsprochen. Für Ettingshausen blieb 
das einst gräfliche Amtsgericht weiter zuständig. 
Hier der Wortlaut des Protokolls: 
„Es spricht sich der Gemeinderat gegen 
die Einteilung der Gemeinde Ettingshau-
sen zu dem Amtsgerichtsbezirk Grünberg 
aus und bittet, die Zugehörigkeit zum 
Amtsgericht Laubach weiter bestehen zu 
lassen. Als Hauptgrund gibt er an: Et-
tingshausen ist altes Solmser Land und 
die Bewohner fühlen sich heute noch als 
Solmser. 
Wenn auch das Gebiet des Fürsten- oder 
Grafenhauses Solms dem hessischen 
Staate einverleibt ist, so scheint es dem 
Ortsvorstand doch nicht richtig zu sein, 
immer Maßregeln zuzustimmen, die ge-
eignet sind, ein Gefühl zu verletzen, des-
sen Berechtigung geschichtlich verständ-
lich ist. Wenn unsere Bürger auch gute 
hessische Unterthanen sind, so hängen 
sie auch noch in Treue an den alten 
Herrschaftshäusern und es scheint nicht 
geraten zu sein, diesen Empfindungen 
durch die geplante Loslösung oder Zu-
teilung einen Schlag ins Gesicht zu ver-
setzen.  
In der Hoffnung, dass hohes Ministerium 
sich nicht der Stichhaltigkeit unserer 
Gründe verschließen wird, zumal heute 
jedes geschichtliche Recht gewährt wird 
und mit Neuerungen oft auch gute alte 
Sitten geschädigt werden, stellen wir die 
Bitte, uns bei dem Amtsgericht Laubach 
auch fernerhin zu lassen.“ 
 

Fraglos war in den Dörfern der Solmser 
Lande die Verbundenheit mit dem Licher 

Fürstenhaus und dem Großherzog weiter gefestigt 
worden durch ein besonderes Ereignis. Am 2.2.1905 
feierte Großherzog Ernst Ludwig Hochzeit mit der 
Prinzessin Eleonore von Solms-Hohensolms-Lich. 
Das „Lorchen aus Lich“ gewann als Landesmutter 
bald die Herzen ihrer hessischen Landsleute. Die 
Flitterwochen verbringt das hohe, bodenständige 
Brautpaar auf dem oberhessischen Jagdschloß 
Romrod. Am 8.11.1906 bringt die 35jährige 
Großherzogin den erhofften Thronfolger Georg 
Donatus zur Welt.  
Aus diesem Anlaß gründet das Regentenpaar eine 
Stiftung, die der Mütter- und Säuglingsfürsorge ge-
widmet ist. Auch in Ettingshausen war man stolz 
darauf, dass die Großherzogin „aus einem, dem 
Darmstädter Hof ebenbürtigen, wenn auch nicht 
mehr regierenden Fürstenhaus stammte“. 

 

Großherzog Ernst-Ludwig und Großherzogin Eleonore („Lorchen von 
Lich“) 
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Nachrichten aus dem Vereinsleben: 

Ausstellung Lindenstruth 

Ihre schon neunte jährliche Ausstellung gestaltete im 
Oktober unsere rührige Lindenstruther Gruppe, 
diesmal unter dem Titel „Weihnachten“, und wer 
geglaubt hatte, das Thema ließe sich schwer durch 
eine Ausstellung umsetzen, wurde eines Besseren 
belehrt. Ulrike Kühn-Polzin, Waltraud Albach und 
ihre Helfer hatten erstaunlich vielseitiges und se-
henswertes Material zusammengetragen, alte Fotos 
und Rezepte, Dekoration und  Krippen,  Backformen 

 
und Spielzeug, alles Mögliche, das an und für das 
alte Weihnachten gebraucht wurde oder üblich war. 
Die Halle war weihnachtlich ausgestattet, ein großer, 
geschmückter Weihnachtsbaum bildete den Blick-
fang. Viel Applaus erhielten die jungen Flötenspiele-
rinnen unter Katja Kremer und Laura Niebergall. 
Der Besuch war trotz des sehr ungünstigen Wetters 
voll zufriedenstellend. Die Veranstalter hatten ihr 
Ziel, ihre Besucher an ein Stück alter dörflicher 
Kultur zu erinnern und für die Arbeit der HGV zu 
interessieren, voll erreicht. 
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Neuerscheinung Band 38 der Schriftenreihe (März 2010):  

„Ettingshausen von 1900 bis zum Ende des 1.Weltkrieges“ 
 
Auch in dieser Schrift versucht Karl Betz , neben der 
realistischen Schilderung des Dorflebens, in Milieu-
schilderungen den Zeitgeist von „damals“ zu ver-
mitteln. Nur so könne Verständnis für Ideale und 
Verhaltensweisen vergangener Zeiten erwachsen. 
Diesem Gedanken folgend, hat er seiner Schrift den 
Abschnitt „Patriotismus im Kaiserreich“ vorange-
stellt und wichtige Eckpunkte der begleitenden Be-
richtserstattung aus der „Großen Politik“ an Zitaten 

berühmter Per-
sönlichkeiten 
festgemacht. 
Als besonderes, 
zeitgemäßes Lied 
hat er „Wildgänse 
rauschen durch 
die Nacht“  in 
Erinnerung ge-
bracht, das von 
dem 1917 gefal-
lenen Schriftstel-
ler Dr. Walter 
Flex getextet 
wurde. Es kündet 
mit seiner Klage 
„die Welt ist 

voller Morden“ die Herzensnot des Dichters, des 
„Wanderers zwischen beiden Welten“. 
Das Titelbild „Dorfidylle – Ettingshausen um 1950“ 
wurde geschaffen von dem Hobbykünstler Edwin 
Pfeiffer, Ettingshausen. 

Zu den bisher erschienenen 7 Schriften zur Dorfge-
schichte Ettingshausens wird Karl Betz mit seiner 
Arbeit „Ettingshausen - von 1920 bis zum Ende des 
2. Weltkrieges“ seine Chronologie voraussichtlich 
zum Ende dieses Jahres 2011 abschließen. 
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Neuerscheinung aus Saasen (November 2010): 

„Ortsfamilienbuch für Saasen, Bollnbach, Veitsberg und Wirberg“ 
 
Das „Ortsfamilienbuch für Saasen, Bollnbach, 
Veitsberg und Wirberg“ wurde im November d.J. 
gedruckt und von Peter Gnas im Evangelischen 
Gemeindehaus in Saasen vorgestellt. Der Sohn 
unseres unvergessenen Gerhard Gnas hat die 
mehr als fünfjährige Arbeit seines 2009 
verstorbenen Vaters mit einem Arbeitsaufwand 
von rund 2600 Stunden fertiggestellt.  

In dem 291 Seiten fassenden Band, für den 
Gerhard Gnas die betreffenden Kirchenbücher 
komplett abgeschrieben hatte, sind über die ge-
nealogischen Angaben hinaus viele wissenswerte 
Details zusammengetragen worden. 
Eine für Saasen und umliegende Orte nicht nur 
familiengeschichtlich wichtige Publikation, für 
die auch schon am Erstverkaufstag lebhafte 
Nachfrage bestand.  

 
 
Das Buch kann bei der HGV bestellt werden, im 
Internet per eMail auf der Internetseite der HGV 
(www.hgv-reiskirchen.de) und ist in Saasen bei 
Marianne Gnas zum Preis von € 17,00 erhältlich. 
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Neuerscheinung aus Winnerod (Dezember 2010): 

Gustav Ernst Köhler: „Geschichte von Winnerod“. 
 
Anfang Dezember hat der Verfasser sein, wie er 
sagt, wichtigstes, inhaltsreichstes und letztes Buch 
vorgestellt. Der 240 Seiten fassende, großformatige 

Band enthält die 
durch zahlreiche 
Abbildungen illu-
strierte Geschichte 
des kleinsten Ortes 
in der Gemeinde 
Reiskirchen, in 
welchem die un-

gewöhnlichsten 
Menschen und Er-
eignisse vorkom-
men. Ein 
Dörfchen, das im-
mer aus einer 
Pfarrkirche und ei-
nem Gutshof und 
nur wenigen Häus-

lern bestand, für seine Umgebung aber von Bedeu-
tung war. Der Verfasser hat seiner Ortsgeschichte 
nun die Arbeiten über die Freiherren von Zwierlein 

und die Sekte der Menno-
niten hinzugefügt und die 
Geschehnisse bis zum 
Ende der traditionellen 
landwirtschaftlichen Nut-
zung des Hofes weiterge-
führt. Das Ergebnis ist 
ohne Zweifel eine der in-
haltsreichsten, sorgfältig 
erarbeiteten Lokalge-
schichten unseres Raumes. 
 

Ein Bildteil „Winneröder Impressionen“ mit 
eindrucksvollen Farbfotos von Kurt Herber erhöht 
die Attraktivität des geschmackvoll aufgemachten 
Bandes. 
 
Das Buch liegt im Bürgerbüro der Gemeindever-
waltung und in der Adlerapotheke in Reiskirchen 
zum Preise von € 24.50 zum Verkauf aus. 
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Schule im Hirtenhaus
Immer wieder ist unser Hirtenhaus 
das Ziel von Schulklassen. Wir 
freuen uns darüber und glauben, daß 
wir mit unserem kleinen Erlebnis-
Museum einen guten Beitrag zum 
Geschichtsunterricht, zum Ver-
ständnis des Lebens auf dem Lande 
in der Vergangenheit leisten 
können. Wenn wir den Kindern und 
Jugendlichen die Wohn- und 
Lebenswelt vor rund einem 
Jahrhundert gegenständlich nahe-
bringen, wirkt das unmittelbarer als 
die Beschreibung durch einen 
Schulbuchtext.  
In diesem Juni besuchte uns die 
Klasse 3d der Kirschbergschule, 
Klassenlehrerin Jutta Herbert. Die 
jungen Gäste hatten viel zu staunen, 
als ihnen Christa Launspach und 
Otto Hartmann die kleinen, niedrigen Wohnräume 
zeigten und erklärten, wie ganze Familien darin 
wohnen mußten: das Strohsackbett mit dem Nacht-
topf darunter, den Waschtisch, den Ofen mit dem 
Holzvorrat  daneben,  auch  Großvaters  Tabakpfeife 

an der Wand. Und die lebhaft interessierten Kinder 
bekamen den Inhalt des Wäscheschrankes zu sehen, 
Frau Launspach erklärte die einzelnen Kleidungs-
stücke und trug zur Freude der Besucher selbst ein 
Trachtenkleid. 
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Jahrestermine 2011 

(Öffentliche Veranstaltungen) 

 

 wann was wo 

12.Januar, 20 Uhr Neujahrstreffen der HGV Ev. Gemeindesaal, Reiskirchen 

2.Februar, 19 Uhr Schlachtessen Gastwirtschaft Becker, Reisk. (m.Anm.) 

16.März, 20 Uhr Vortrag von Dr. G. Seyfert: „Kelten und Römer im 
Gießener Land“ 

Ev. Gemeindesaal, Reiskirchen 

13. April, 20 Uhr Jahreshauptversammlung der HGV Ev. Gemeindesaal, Reiskirchen 

22. Mai  Frühlingsfest am Hirtenhaus Reiskirchen, Hirtenhaus 

26. Juni HGV-Frühlings-Ausflug, Glauburg mit Anmeldung 

17.Juli, ab 15 Uhr Sommerfest der HGV Grillhütte in Hattenrod 

4.September HGV-Herbst-Ausflug mit Anmeldung 

11.September Tag des offenen Denkmals 2011 Reiskirchen, Hirtenhaus 

12.Oktober Monatsversammlung: Vortragsabend Ev. Gemeindesaal, Reiskirchen 

23.Oktober Jahresausstellung Lindenstruth Lindenstruth, Wieseckhalle 

6. November Jahresausstellung 2011 der HGV Reiskirchen, Bürgerhaus 

6. November Fotoausstellung Ettingshausen Ettingshausen, Sport- und Kulturhalle 

20. November Jahresausstellung Burkhardsfelden Burkhardsfelden, Sport- und Kulturhalle 

3. Dezember Reiskirchener Weihnachtsmarkt 2011 Reiskirchen, Hirtenhaus 

14. Dezember Vorweihnachtsfeier der HGV  Ev. Gemeindesaal, Reiskirchen 

Aktuelle Informationen über unsere Veranstaltungen im Internet unter www.hgv-reiskirchen.de  

und in der Tagespresse 

 


